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AKTION #Frag Spahn

E s ist Freitag, 12.30 
Uhr. Ich warte zu­
sammen mit PTA Iris 
Priebe, die in einer 

Apotheke in Mönchengladbach 
arbeitet und Mitglied des Bun­
desverbandes PTA (BVpta) ist, 
in einer urigen Bar in Berlin 

Mitte, dem Hackendahl. Wir 
warten auf den Minister. Um uns 
wuselt ein Filmteam herum und 
bereitet die Location für den 
Videodreh vor. Die PTA ist ein 
bisschen aufgeregt, aber man 
merkt es ihr nicht an. Sie wird 
Jens Spahn gleich vor laufen­

der Kamera drei Fragen zum 
PTA-Beruf stellen.
Und da kommt Herr Spahn 
auch schon. Die Begrüßung ist 
freundlich, die Atmosphäre 
bleibt entspannt. Auch ein Mi­
nister ist nur ein Mensch. Für 
das Intro des Films wird erst 

einmal eine kurze Sequenz vor 
dem Eingang der Bar gedreht – 
die PTA und der Minister im 
lockeren Gespräch. Drinnen 
angekommen werden die bei­
den verkabelt und an den vor­
bereiteten Tisch gesetzt. Jetzt 
wird es ernst. Es gibt letzte An­
weisungen, schnell noch eine 
Kerze auf den Tisch. Haben 
auch alle ihre Handys lautlos 
geschaltet? Iris Priebe stellt ihre 
erste Frage.

Wie sicher sind unsere Ar-
beitsplätze in der Apotheke 
vor Ort? Das Abarbeiten büro­
kratischer Aufgaben, wie der 
Umgang mit Rabattverträgen, 
Dokumentationen, langwierige 
Kommunikationsprozesse mit 
Arztpraxen und Krankenkas­
sen, frisst viel Zeit. Wie soll 
man da die Kunden noch indi­
viduell betreuen und pharma­
zeutische Kompetenz zeigen? 
Wohin entwickelt sich das Be­
rufsbild? Und braucht man uns 
PTA überhaupt noch, wenn 
immer mehr über Versandapo­
theken läuft? Qualitätssiche­
rung sei wichtig, antwortet 
Spahn. Und dazu gehöre nun 
mal eine umfangreiche Doku­
mentation. Und die Rabattver­
träge sparen den Krankenkas­
sen immerhin vier Milliarden 

Weiß der Bundesgesundheitsminister Jens Spahn um die Sorgen und Nöte 
einer PTA? Wie will er die Attraktivität des Berufs steigern? Ist sein Entwurf 
für eine neue Ausbildungsordnung schon beschlossene Sache?

„Ohne PTA  
geht es nicht!“
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Euro pro Jahr. Darauf könne 
man nicht verzichten. Dass die 
Rabattverträge aber zugleich 
auf Kosten der Arzneimittelsi­
cherheit gehen, zeigt Priebe am 
Beispiel von Kunden, die durch 
die Umstellung ihrer gewohn­
ten Arzneimittel versehentlich 
das alte und das neue Medika­
ment einnehmen – was gar 
nicht so selten vorkommt. Die 
häufigen Lieferengpässe, die ja 
oftmals erst durch die Rabatt­
verträge verursacht werden, 
verstärken das Problem. Ob es 
mehr geworden sei mit den Lie­
ferengpässen, will Spahn wis­
sen. Von Priebe kommt ein kla­
res Ja!
Große Chancen sieht Spahn in 
der Digitalisierung, die viel vom 
zeitlichen Aufwand abnehmen 
soll. Priebe ist skeptisch. Klar ist 
für ihn, dass sich das Berufsbild 
der PTA in den letzten Jahren 
gewandelt hat und dass die Auf­
gaben immer vielschichtiger 
und anspruchsvoller werden. 
Und dass die Apotheken nicht 
ohne PTA auskommen, jetzt 
nicht und in Zukunft ebenso­
wenig. „Ohne PTA geht es 
nicht!“ sagt er wörtlich. Den 
Versandhandel sieht er als Er­
gänzung zur öffentlichen Apo­
theke, räumt ihm aber einen 
großen Stellenwert ein. Zu­
gleich möchte er die Apotheke 
vor Ort stärken, wie – das sagt 
er nicht.

Warum werden in Ihrem 
Reformentwurf zur PTA-​
Ausbildung nur Inhalte ver-
schoben und die Ausbil-
dung nicht inhaltlich und 
zeitlich auf heutige Anfor-
derungen erweitert? Mit 
einer Verlängerung der Ausbil­
dung auf drei Jahre könnten die 
Schüler auch das Fachabitur er­
langen. Das würde die Attrakti­
vität der Ausbildung steigern. 
Was die Ausbildungsinhalte 
und Schwerpunkte angeht, gibt 
Spahn zu, dass es sich um einen 

ersten Entwurf handelt, zu dem 
es viele Anregungen und Kritik 
gegeben habe. „Ich möchte dem 
Gesetz lieber vier bis sechs Wo­
chen mehr Zeit geben und die 
Anregungen und Vorschläge 
vom Berufsverband PTA und 
den PTA-Schulen berücksichti­
gen. Erwarten Sie nach der 
Sommerpause ein anderes Bild 
des neuen, überarbeiteten Ent­
wurfs.“ Priebe führt die große 
Verantwortung von PTA und 
die ständig wachsenden Inhalte 
an und stellt klar, dass man dem 
mit einer auf drei Jahre erwei­
terten Ausbildung eher gerecht 
werden kann. Überzeugen kann 
sie ihn damit nicht. Er sieht Be­
reiche, die man reduzieren 
kann und glaubt, dass eine kür­
zere Ausbildung generell at­
traktiver sei. Schließlich kann 
man dann eher Geld verdienen. 
Den Einwurf mit der Fachhoch­
schulreife will er mitnehmen, 
aber er warnt davor, die zwei­
einhalbjährige Ausbildung 
schlecht zu reden.

Wann wird das Schulgeld 
abgeschafft und wie sol-
len sich die PTA-Schulen 
dann finanzieren? Spahn 
hält es für verrückt, dass das 
Pharmaziestudium kostenlos 
ist, während die PTA für ihre 
Ausbildung bezahlen muss. 
„Das gibt es nur im Gesund­
heitsbereich und muss abge­
schafft werden.“ PTA-Schulen 
sind Ländersache. Zurzeit 
wird eine Arbeitsgruppe, die 
aus Bund und Ländern be­
steht, hochkarätig besetzt und 
noch in diesem Jahr ein Kon­
zept erarbeiten, verspricht er. 
Frühestens übernächstes Jahr, 
also 2021, könne dann das 
Schulgeld für die PTA-Ausbil­
dung entfallen. Bei den Pflege­
berufen seien sie schon ein 
Stück weiter. Hier wird bereits 
nächstes Jahr kein Schulgeld 
mehr fällig. Die Länder, aber 
auch die Krankenkassen zah­

len in einen Fonds ein, mit dem 
die Schulen finanziert werden. 
„Ein ähnliches Konstrukt kann 
ich mir auch für PTA-Schulen 
vorstellen.“ Was mit all den 
PTA ist, die ihre Ausbildung 
bereits bezahlt haben, fragt 
Priebe nach. Eine Rückzahlung 
wird es leider nicht geben, 
wehrt der Minister ab. Das sei 

nicht finanzierbar. „Und wie ist 
es mit Weiterbildungen, wenn 
man schon im Beruf ist?“ „Na, 
das sollte eigentlich der Arbeit­
geber zahlen. Kluge Arbeitgeber 
wissen, dass ihre PTA, wenn sie 
nicht gefördert wird und unzu­
frieden ist, morgen schon bei 
der Konkurrenz anfangen 
kann.“ Wie wahr, doch die Pra­
xis sieht häufig anders aus, weiß 
die PTA.
Die drei Fragen sind beantwor­
tet, der Minister entschwindet 
auf die gegenüberliegende Stra­
ßenseite ins Bundesgesundheits­
ministerium und wir machen 
uns weiter Sorgen um die Zu­
kunft des PTA-Berufes und der 
Apotheke vor Ort, freuen uns 
aber, dass das Schulgeld tatsäch­
lich abgeschafft werden soll und 
dass bei der Novellierung der 
PTA-Ausbildung das letzte Wort 
noch nicht gesprochen ist.  n

Sabine Breuer, 
Apothekerin/Chefredaktion

VIDEO

Das Video ist auf unserer 
Website www.diepta.de, 
auf Facebook www.face 
book.com/ptainder 
apotheke sowie auf der 
Homepage und dem 
Youtube-Kanal des Bun- 
desgesundheitsministe- 
riums zu sehen. In der 
Playlist #FragSpahn sind 
dort auch alle vergange-
nen Folgen – unter ande-
rem mit dem Apotheker 
Dr. Philipp Kircher – zu 
finden.
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Letzte Vorbereitungen vor dem Dreh.


